
Interkulturelle Botschafter*innen unterstützen und begleiten in Arbeitsagenturen und Jobcentern den Prozess der Inter-
kulturellen/Diskriminierungskritischen Öffnung

Migrationssensible Standards verankern

Adressaten für Transfer:
Arbeitsagenturen und Jobcenter (gE) –
insbesondere Migrationsbeauftragte 
sowie Multiplikatoren Asyl/Flucht

Qualifizierungsmaßnahme 
Interkulturelle Botschafterin und 

Interkultureller Botschafter:
Interkulturelle Botschafter*innen (IKBO) 
haben in Arbeitsagenturen und Jobcen­
tern die Aufgabe, das Thema der Interkul­
turellen/Diskriminierungskritischen Öff­
nung DIKÖ auf die Agenda zu setzen, dafür 
zu sensibilisieren, Probleme zu benennen 
und Lösungen zu suchen. Sie unterstützen 
als Expert*innen ihre Geschäftsführung 
dabei, DIKÖ als zentrale Führungsaufgabe 
ernst zu nehmen und über einen mehrjäh­
rigen Prozess wichtige Veränderungen an­
zustoßen. Die IKBO helfen dabei, Maßnah­
men zu entwickeln, die zu einer 
transparenten, fairen, diskriminierungs­
kritischen Beratung und damit nachhalti­
gen Arbeitsmarktintegration beitragen. 
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Angebot:
Die Broschüre zum Weiterbildungskonzept 
finden Sie unter https://klever-iq.de/wp-
content/uploads/2018/01/Broschuere_
IKBO_Download.pdf. Der Film zur Maß­
nahme mit dem Titel „Auf Augenhöhe“ 
befindet sich unter https://www.youtube.
com/watch?v=4YvIeokxad4. Alle bisher  
erschienenen IQ Good Practice-Beispiele 
finden Sie unter www.netzwerk-iq.de.

GOOD PRACTICE
Gute Beispiele aus der Praxis

Ausgangslage/Herausforderung
Die  Mitarbeiter*innen der öffentlichen Ar­
beitsmarktdienstleister müssen häufig unter 
hohem administrativen und zeitlichen Druck 
messbare Ergebnisse liefern und sollen dabei  
gleichzeitig die komplexen persönlichen Le­
benslagen der Kunden*innen berücksichtigen. 
Um dabei diskriminierungskritisch und wert­
schätzend zu arbeiten, bedarf es zielgerichteter 
Unterstützung von Interkultureller/Diskriminie­
rungskritischer Öffnung DIKÖ. Werden Schu­
lungsformate zur Interkulturellen Kompetenz 
allerdings nur punktuell für die Bediensteten 
durchgeführt, so besteht keine Möglichkeit zur 
nachhaltigen Verankerung der Themen in den 
Agenturen für Arbeit und Jobcentern. Wichtig 
war daher bei der Konzeption einer Qualifizie­
rungsmaßnahme, dass ein Prozess angestoßen 
wird – unterstützt von der Leitungsebene und 
entwickelt als Gesamtstrategie. Um die Unter­
stützung der Geschäftsführungen von Arbeits­
agenturen oder Jobcentern (gE) zu erhalten, 
wurde die Regionaldirektion Baden-Württem­
berg als strategische Partnerin gewonnen.

Umsetzung der Qualifizierungsmaßnahme
In der einjährigen Weiterbildung mit fünf Mo­
dulen an jeweils zwei Tagen wurden Schlüssel­
personen aus Agenturen für Arbeit und Job­
centern, vor allem Migrationsbeauftragte, zu 
Interkulturellen Botschafter*innen (IKBO) qua­
lifiziert, um in ihrer Institution Interkulturelle/
Diskriminierungskritische Öffnungsprozesse  
anzustoßen. Die Weiterbildung beinhaltet  
Elemente von Wissensvermittlung, Rollenklä­
rung, Strategieentwicklung, kollegialem Aus­
tausch und Praxisaufgaben, die die Teilneh­
menden von Modul zu Modul bearbeiten. Es 
gibt vielfältige Ansätze der Interkulturellen/
Diskriminierungskritischen Öffnung, sie kön­
nen die Organisation eines Seminares für Kol­
leg*innen zum Thema Anerkennungsberatung, 
die Erarbeitung von migrationssensiblen Qua­
litätsstandards für die Beratung oder die Inten­
sivierung der Zusammenarbeit mit regionalen, 
externen Beratungsangeboten oder Migran­
tenorganisationen beinhalten. Die IKBO tragen 
in ihrer Institution dazu bei, Schulungsbedarfe 

abzufragen, Schulungskonzepte in enger Ab­
stimmung mit IQ auf die jeweiligen Zielgruppen 
anzupassen und die Inhalte anschließend in 
den Teams nachhaltig zu verankern und weitere 
Impulse der Interkulturellen/Diskriminierungs­
kritischen Öffnung anzuregen. Wichtig für die 
Initiierung der Maßnahme war die Unterstüt­
zung durch die Regionaldirektion Baden-Würt­
temberg, sowohl für die Umsetzung ihrer Praxis
aufgaben als auch für die Freistellung der IKBO.

Fazit
Die Weiterbildung zur Interkulturellen Botschaf­
ter*in wurde bisher sechsmal erfolgreich durch­
geführt. Insgesamt wurden fast alle Migrations­
beauftragten der AA/JC-gE in Baden-Württemberg 
ausgebildet, so dass es aktuell keinen Bedarf 
gibt, die Weiterbildung durchzuführen. Daher 
wurde mit der Regionaldirektion das Konzept 
IKÖ 4.0 entwickelt, das seit 2020 als Vertiefung 
der Weiterbildung mit einem Coaching- und Se­
minarangebot durchgeführt wird. In der Daten­
bank „Praktisch! Projekte der Interkulturellen 
Öffnung“ sind die Ansätze und Ideen aus der 
Weiterbildung und dem Projekt IKÖ 4.0 veröf­
fentlicht: https://www.netzwerk-iq-bw.de/de/
praktisch/. Einmal im Jahr findet über die Wei­
terbildung hinaus ein zweitägiges Vertiefungs­
treffen der Qualifizierten zu aktuellen Themen, 
zur weiteren Vernetzung und Rollenstärkung 
statt, bei der die Regionaldirektion beteiligt ist.

GOOD
PRACTICE
auf den Punkt
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Worin liegt das Innovative der Weiterbil-
dung „Interkulturelle Botschafterin und 
Botschafter (IKBO)“?  
Der innovative Moment der Weiterbildung 
liegt darin, dass Schlüsselpersonen aus Ar­
beitsagenturen und Jobcentern inhaltliche 
und methodische Kompetenzen erhalten, 
um die eigene Einrichtung im Rahmen der 
Interkulturellen Öffnung zu stärken. Sie neh­
men dadurch eine Brückenfunktion zwi­

schen Geschäftsführung und Mitarbeitenden ein. Auch die Kooperati­
on mit der Regionaldirektion wird nachhaltig gestärkt, es entsteht ein 
Netzwerk der Interkulturellen Botschafter*innen, das die Einzelnen 
auch nach der Weiterbildung weiterqualifiziert. Die Weiterbildung ist 
mit zehn Tagen plus Praxisbegleitung sehr effizient und erreicht pro 
Jahr 14 bis 18 Teilnehmende.

Kann diese Maßnahme auch andernorts durchgeführt werden?
Durch das im Rahmen des Projekts entwickelte Fortbildungskonzept 
ist dies problemlos möglich. Sofern Trainer*innen vorhanden sind und 
die entsprechende Regionaldirektion der Bundesagentur für Arbeit 

das Konzept unterstützt, ist die Weiterbildung auf alle Bundeslän­
der übertragbar. Es empfiehlt sich, die Maßnahme andernorts ge­
meinsam mit den Teilnehmenden und den zentralen Akteuren den 
jeweiligen Gegebenheiten methodisch und inhaltlich anzupassen 
und weiter zu entwickeln. Dadurch können aktuelle arbeitsmarkt­
politische Entwicklungen und die damit verbundenen beruflichen 
Herausforderungen für die Teilnehmenden bedarfsgerecht aufge­
griffen werden.

Was kann die Weiterbildung nachhaltig bewirken? 
Wichtig für den nachhaltigen Erfolg der Maßnahme ist es, dass die 
Führungsebene der Agentur für Arbeit den Interkulturellen Botschaf­
ter*innen die zeitlichen Ressourcen zur Verfügung stellt, Impulse und 
Praxisprojekte der Weiterbildung vor Ort umzusetzen. Intensive nach­
gehende Unterstützung wird auch von unserer Seite eingebracht. Wir 
versorgen die Interkulturellen Botschafter*innen nach der eigent­
lichen Qualifizierungsmaßnahme mit Trainings, Newslettern, Broschü­
re und weiteren Materialien. Und nicht zuletzt: Institutionen, die sich 
als lernende Organisationen betrachten, verändern und entwickeln 
sich durch eine strukturelle Verankerung von Interkultureller Öffnung 
sehr nachhaltig weiter.

Eigene Stereotype hinterfragen

Drei Fragen an Elisabeth Yupanqui Werner, Projektleiterin des Projektes klever-iq

„Inhalte methodisch anpassen und weiterentwickeln“

„Menschen in Arbeit zu bringen gelingt besser 
mit Respekt vor der Vielfalt unserer Kund*in­
nen.“ Das Zitat einer Teilnehmenden der Wei­
terbildung Interkulturelle Botschafter*innen 
verdeutlicht die große Bedeutung der Inter­
kulturellen Öffnung in der Arbeitsverwaltung. 
„Die Weiterbildung ist ein strategisches Inst­
rument“, betont Julia Kaiser, Koordinatorin 
der Qualifzierungsmaßnahme von klever-iq. 
„Die neu geschulten Fachkräfte sollen Impulse 
für die Interkulturelle Öffnung ihrer Einrich­
tungen geben und ihr Umfeld sensibilisieren.“ 
Die Teilnehmendengruppe ist oft heterogen: 
von Profis wie Migrationsbeauftragten bis hin 
zu Neulingen aus den Teams „Flucht und 
Asyl“. Die Trainer*innen sprechen die Themen 
daher nach den Bedarfen der Teilnehmenden 

ab. Die Inhalte reichen von Strategien, wie 
sich auf offen rassistische Sprüche reagieren 
lässt, bis hin zu Beispielen für ein einfaches, 
aber korrektes Deutsch, das alle Kund*innen 
verstehen können. Außerdem sollen die Teil­
nehmer*innen an sich selbst arbeiten. Im Se­
minar werden sie animiert, ihre eigenen Bil­
der von Menschen mit Migrationserfahrung 

zu hinterfragen. Interkulturelle Kompetenz 
zeichnet sich dadurch aus, in der Lage zu sein, 
die Reaktionen des Gegenübers vor dessen 
jeweiliger Geschichte und im Bewusstsein der 
eigenen machtvollen Position, verarbeiten zu 
können. Übergeordnetes Ziel des Projekts 
ist es, dass die Arbeitsmarktintegration von 
Menschen mit Migrationshintergrund nicht 
an Diskriminierung scheitern soll. „Die Be­
nachteiligungen hängen mit verschiedenen 
Diversitätskategorien wie ethnisch-nationale 
Herkunft, Gender, Alter und/oder Behinde­
rung zusammen“, unterstreicht Julia Kaiser. 
„Wir wollen umsetzbare Maßnahmen entwi­
ckeln, die zu einer fairen, diskriminierungsfrei­
en und damit effektiven Arbeitsmarktintegra­
tion beitragen.“

Weiterbildungsinhalte: Von Strategien gegen Rassismus bis hin zu Beispielen für ein einfaches, aber korrektes Deutsch
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Worin liegt das Innovative der Broschüre?
Die Publikation ist innovativ, denn sie ist als 
einer der ersten Wegweiser pragmatisch auf 
die Betriebsperspektive zugeschnitten und 
veranschaulicht Prozesse mit Beispielen und 
visuellen Darstellungen wie z.B. Abbildungen 
zu den unterschiedlichen Aufenthaltstiteln. 
Die Beschreibung sehr komplexer Inhalte er-
folgt auf verständliche Art und Weise aus der 
Sichtweise der oder des Personalverant-

wortlichen unter Benennung der Handlungsschritte. Dabei erheben 
wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern verweisen für wei-
terführende Informationen auf zuständige Behörden bzw. Stellen, 
schließlich möchte sich in der ersten Lektüre keine Arbeitgeberin und 
kein Arbeitgeber so tief in die Materie einarbeiten.

Kann die Infobroschüre auch andernorts eingesetzt werden?
Die Infobroschüre ist transferfähig, denn sie ist in ihrer Konzeption 
bundesweit einsetzbar und wird bereits in anderen Bundesländern als 

Schulungsmaterial genutzt. Unser Leitfaden erklärt die Sachverhalte 
aus der Sicht des Rekrutierenden, dadurch erhalten auch Mitarbeiten-
de aus Arbeitsagenturen und Jobcentern bzw. andere Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren einen Einblick, was Unternehmerinnen 
und Unternehmern wichtig ist. Zudem kann die Publikation auch für 
andere Zielgruppen des Arbeitsmarktes angepasst werden.

Was kann die Infobroschüre nachhaltig bewirken?
Sie ist nachhaltig, da sie universell eingesetzt und durch die perma-
nente Aktualisierung ständig auf aktuelle Gesetzeslagen eingehen 
kann. Die Publikation nimmt die Angst vor Bürokratie, überdies ist ihr 
didaktischer Mehrwert hoch. Dank der Broschüre haben die Betriebe 
weniger Bedenken, wenn sie Menschen ohne deutsche Staatsangehö-
rigkeit zu Bewerbungsgesprächen einladen wollen. Die Unternehmen 
gewinnen dank der Broschüre an Fachwissen und Erkenntnissen, so 
dass sie langfristig von ungenutzten Potenzialen vielfältiger Beleg-
schaften profitieren. Die Broschüre ist effizient, da sie bei Schulungen, 
Infoveranstaltungen und Online kontinuierlich genutzt wird – weit 
über unser Teilprojekt hinaus.

„Praxistipps für den nächsten Schritt“

Drei Fragen an Marta Gębala, ehemalige Projektleiterin „IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber“ im IQ Netzwerk Brandenburg

„Die Angst vor der Bürokratie nehmen“

Führungskräfte in in kleinen und mittelständi-
schen Betrieben (KMU) haben häufig zu wenig 
Zeit, um sich in die komplexe, dynamische 
Thematik des Ausländerrechts einzuarbeiten, 
die durch Ausnahmen, Nebenbestimmungen 
und Einzelfälle gekennzeichnet ist. Dies wurde 
in Beratungsgesprächen mit Unternehmerin-
nen und Unternehmern des Teilprojektes  
„IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber“ immer wieder deutlich. Auf 
Grundlage dieser Bedarfe ist die Infobroschüre 
entstanden. Im November 2016 erschien be-
reits die sechste Auflage des Wegweisers, in-
nerhalb von drei Monaten haben die Mitarbei-
tenden des Projekts Anfragen zum Versand 
von über 1.000 Exemplaren aus ganz Deutsch-
land bekommen. „Die Broschüre ist eine wert-
volle und handliche Hilfe im Begriffe-Dschun-
gel, perfekt unterstützt durch die Abbildungen 

der Ausweise und Genehmigungen. Wenn 
Nutzende sich vom Einführungstext leiten las-
sen, gelangen sie schnell zu den benötigten 
Informationen“, loben die Personalverant-
wortlichen der Firma „Frame Design Mende“ 
im brandenburgischen Schönewalde. „Wir fin-
den die Praxistipps sehr nützlich, denn damit 
finden wir stets unsere nächsten Handlungs-
schritte.“ Dies ist eine von zahlreichen positi-

ven Rückmeldungen zur Infobroschüre. Die 
Nachfrage nach der Publikation ist sehr hoch, 
auch die vorherigen Auflagen waren bereits 
nach kurzer Zeit vergriffen. Laut Projekt-
ansprechpartnerin Sabine Wolf liegt der Erfolg 
des Leitfadens darin, dass er nicht zu umfang-
reich geschrieben sei, deshalb habe er auch 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Publi-
kation sei keine „Schmerztablette gegen die 
Komplexität des Aufenthaltsrechts“, jedoch 
diene sie als erste Orientierung und Sprung-
brett für weitere Handlungsschritte von Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgebern. Die Bro-
schüre eignet sich auch als Schulungsmaterial, 
um in die Thematik der Beschäftigung von Zu-
gewanderten einzuführen. Sie wird bereits von 
IQ Teilprojekten in mehreren Landesnetzwer-
ken sowie bei Schulungen mit KMU, Arbeits-
agenturen und Jobcentern eingesetzt.

Wegweiser bereits in 6. Auflage erschienen – 1.000 Exemplare in drei Monaten angefragt


